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Aitmcher Zeitung.
^ ! t r « ! . M i ! g ' , ^ P o s t v e i l f > ! b ! ' ! ! g : ganzjährig nc, l i , hnlbMr««, l b l l , I m « o m p l o l r : aanz.

^ ^ ^ °"«x 4 n , ^ lf"^ d!e «,,sttNu,!g in« Hau« gailzjäyri« li l l , — Inser t tonsgebür, y l l r Nt«n«
^ ^ ^ ^ ^ ^ « « l « » bl, ^ grbhtie p,r Zel l t i « t>: bt l üstettn Wledtiholungen per Zelle « l».

Die »Lalbacher Zeltuna» erscheint täglich, m!t «««nnhme der Vonn> »mb Felertane. D!e Nb«l»istr»t<o» befindet
fich «ongreslplay N r . » , b<e «tdact ton l><,lmatln°Hllsle Nr . s. Gprechswndcn »̂<r Nednc«o» von » bi» »0 Uh«

»»rmlttaz«. Unftontterle Vilese werden nlcht «»genommen, Manulcrchte nicht zurllHgefttllt.

N m n » ^ " " U e wegen erscheint die nächste
^ ^ ^ ^ D i e n s t a g den 9. Apri l .

^^^Amtlicher Theil.
^lW, ^ ! v l ^M^ wurde in der l. l. Hof- und Staats-

°"^»eb ' "Uick des Reichsgesetzblattes in deutscher
«no versendet.

^ « W , ? " w "g la t t e zur «Wiener Zeitung, vom 4, April
H /"boten- Wetteiverdreitung folgender Press-

' ^ ' " " l v ^ ' ^ 1 . ; , ^ . vom 27. März 190l.

sämtlicher Theils
^ . ^ d i , ^ , / ^ " Dreibund.
üli^n 3l<>^^ellungen über die Begegnung des

Grafen Bülow mit dein
l<^swel^.< '^"'Präsidenten Zmmrdelli knüpft
^ der b^< "e VeinerNlng an, dass die Aus-
^ttt ^ âss >, „ ? Ministe jedenfalls nothwendig
t̂en ' ^ch t l , i ! ' ^ ^ ^ ' ^ ' " l werde, ob die Handels-

^ > ^ M " ' ? _ " ' f den Dreibnnd zlirückzn°
' ^ ^netti ^ - ̂ ' " ''6lueiEisen im Feuer'^Politik
"' ^ "^n n „ '/,. ^ Daner nicht verfolgen tonnen.

^ T r i p ^ «uden stche , . fcst, dass I tal ien
^l ie^ "Touts^ ^ '" ^u'l empfängt, wie es gibt.
> " " " ^ 0 ^ ^ " l t ' ^ l a t t " führt aus, dass die
^ ^c i rd^ . 'r' ^""che anf die Lösung des Drei-
^ ">^ i ,^" 'U)renlVale i lande einen schlechten
° ^ ^ ^ l ! m . ' ^^Uen participiere in hervor-
t u , ' ^ l ^ " ! "cn Vortheilen des Dreibundes,
^ ! , / u rnu,,!., " ' ' " ' " Beziehung große Opfer
> t , lle ^ ' ^ > Auch vo,n wirtschaftlichen Ge-

V betlya^ ^ I tal ien das Bündnis sicher

Voltszcitung" wird
"^/ le ibunx "/ bass I ta l ien ohne Anlehnung
? V '̂Nl!r ,"'^' "och stärl'ere Niistnng zllr Er-
°>s' , ^ <!I i^,7^Wnachts^'ünng hätte, anlegeu
> ^°ch. das!. ^'"^' Die Vegegnnug in Verona

^ ^ ^acb^ ^nnardelli gesonneil sei, anf dein
zn verbleiben, die

Ital ien gebieterisch auf den Anschluss an Oesterreich
und Deutschland verweisen.

Das „ I I I . Wiener Extrablatt" erwartet, dass
die Begegnung der Minister in Verona ,;n einer
.^lnrnng der Missverständnisse bezüglich der Handels-
politit beigetragen habe. I n I tal ien werde man mit
den realen Verhältnissen rechnen müssen, aus denen
llar hervorgehe, dass I tal ien in politischer Beziehung
den Dreibnnd brancht und dass in wirtschaftlicher
Beziehung ein Abtommen getroffen werden tann.

Das italienische Geschwader in Toulon.
I m Hinblick auf die Fortdauer der Erörterungen

über den bevorstehenden Besuch eiues italienischen
Geschwaders in Toulon stellt eine Mittheilung aus
Nom nenerdings fest, dass es ganz verfehlt wäre, in
diesem Ereignisse das Symptom oder das Vorzeichen
irgend einer neuen Wendung in der internationalen
Eonstellation zu erblicken. Eine politische Vedentung
werde diesem Vorgange nur in dem Sinne zukommen,
dass dabei die in den letzten Jahren erfolgte Wieder-
herstellung sehr guter Beziehungen zwischen Ital ien
und Frankreich zn einer sichtbaren Manifestation ge°
langen, damit aber gleichzeitig ein abermaliger, über-
zeugungsträftigcr Beweis erbracht werden wird, dass
die ssriedensallianz der Dreibundmächte jedem Gliede
dieses Bündnisses volle Freiheit in der Pflege freund«
schaftlicher Beziehuugen mit anderen Staaten ge-
währt. Es sei bei diesem Anlasse zu betonen, dass
nicht etwa bloß gegenseitige Duldung solcher Ve°
Ziehungen mit den anßerhalb der Allianz stehenden
Staaten geübt wird, sondern dass die Verbündeten
das System möglichst freundlicher Verhältnisse nach
allen Nichtnngen, entsprechend dem ^riedensgeiste
des Dreibundes, immer für sehr wünschenswert er-
achtet und einander gegenseitig empfohlen haben.

^u den Aenßerlichteiten des Flottenbesuches wird
uns gemeldet, dass das italienische Geschwader am
Morgen des 9. April in Tonlon einlaufen und da«
selbst bis zum 12. d .M. verbleiben wird. Auf den,
Programm der zn veranstaltenden Festlichleiten steht
auch ein Diner, welches der Befehlshaber des Ge-
schwaders, der Herzog von Genna, nach der Abreise
des Präsidenten Lonbet zu Ehren der höheren
Ofsiciere der franzöfischen Flotte geben wird.

China.
Einer der „Pol. Corr." aus Paris zugehenden

Meldung zufolge hat die Frage der von Ehina zu
zahlenden Entschädigungssumme noch leine endgil-
tige Lösung gefunden. Sowohl für die Feststellung
des zu fordernden Betrages, als für die Prüfung
der Berechtigung der Reclamationen und für die
Vicherstellunss und die Hilfsquellen der chinesischen
Negierung, wurden verschiedene Lösungen vorge-
schlagen. Die französifche Diplomatie soll, wie vec°
sichert wird, nicht geneigt sein, die Forderungen für
.Nriegsentschädignng mit jenen von Privaten für die
während der Nnrnhen erlittenen Schäden unter
Einem zu behandeln. Die Privatforderungen würde
die Negierung zur Uebermittlung an die Vertreter
dcr Mächte übernehmen, falls nicht vorgezogen
werden follte, sie einer internationalen Commission
von hohen Beamten und Nechtsgelehrten vorzulegen.
Vorerst hat das Ministerium des Aeußern die Kund-
machung erlassen, dass Private und Gesellschaften,
welche Schadenersahansprüche gelten machen, ihre
Forderungen vor den» 15. Mai bei der französischen
Gesandtschaft in Peking anzumelden haben. Auf
spätere Neclamationen werde keine Rücksicht ge«
nommen werden.

Bezüglich der Kriegsentschädigung halte die
französische Negicrung an dem Grundsatze der
Mäßigung fest, von dein sie sich seit dem Anbeginne
dcr Wirren in Ostasien hat leiten lassen, und sie werde
ihre Ansprüche auf den bloßen Ersatz der Kosten und
der wirklichen Beschädigungen beschränken.

^ Politische Ueberficht.
Laibach, 5. April.

Die Neichsrathsabgeordneten Dr. F e r j a n L i ö ,
P l a n t a n und Dr. Tat? L a r find aus dem
t r o a t i s c h - s l o v e n i f c h e n C l u b ausgetreten.

Nach Ablauf der Osterpause des Reichsrathes
soll der Gesetzentwurf über die Sicherstellung der
S c h i f f a h r t s c an ä l e eingebracht werden. I n
den letzten Tagen wnrdcn, wie das „ F r e m d e n -
b l a t t " berichtet, die Verhandlungen der Ressort»
referenten über die Grnndzüge der Gesehesvorlage
durchgeführt und beendigt, so dass nunmehr der Mi»

Feuilleton.
Ollern im Volksleben.

^ °" »ranz Ivanetii.

'>? '""irc„ ^uss.)
!^" ^ , ^ " n ^ ' ' ^birgsdörferii steheu am Oster-
' i H "eld ' ,^"dch,n in aller Frühe anf nnd
^ < r '"it f... " ^ um die Ecken der Wiesen
^ > > ^ u , , dn! '"" l̂renzchen 3" bestecken. Zn
^ ' « t t . . " 'chnl/ ' ^ ' " die Erde sehen, stellen sie
V ^ > o> Ncsmi! " " " t Dreitonigswnsser aus
^ i. Ü^^r ^ ' Es h,ißt- Geweihte Palm^
H " nn K°« > ' " ' " ^ ^ ' d ' gesteckt, machen
dt t^ l . b"l ^ , ^werfest. Den Dienstboten
^ i ^ U c h ^ ' ^ ' t Feiertagen, sowohl in der
^ ^ n ^ U r j ^ ! " ^ U . Weihfleisch nnd Weihbrot
' ( ! ^ > h r n ^ ""^ kochen, die das zwan-
V 'n ', Nut , ) /" l lht überschritten, werden von
^ < M w t>^; "'"U'n° "der Honigstriezlein bo
V ^ "UK..,. <'Uoli Icihl-on erhalten sie von
' i ^ > ° " l u , ^ ^ dem Striezlein ein Henid nebst
^ V > > nu^.^'/"'^'sch'nk. Ist die Witte-
^ ° t s ! d^ . ' "^ so versannnelt sich an den
> > e > U,n " ^ " " ' t " g e j "ng und alt anf
Ä ' ^ U t . ^ "Nt^r der Linde, die als Mal
^ V ' ^ nch über die Gräber hinaus er-

^ >> l a V " b r e n oder Erzählungen und
" <vi l^^°^ die ein redegewandtes

^ '^^'evia^i Iu^nd zmn besw

gibt. Als Beifpiel eines derartigen Gefchichtchens
diene folgende Sage:

Einst gieng am Morgen eines Ostersonntages
eine Bänerin von W. nach P . Es war das ein selten
schöner Ostermorgen. Vom azurenen Himmel er-
goss die Sonne ihr lebenspendendes Licht über die
aufkeimenden Saaten, ini Geäste dcr Bäume sangen
allerhand Vöglein mnntere Lieder, nnd auf den
Wiesen und Feldern reckten die ersten Frühlings-
blumen ihre zarten Köpfchen in die Höh', als wollten
sie dem auferstandenen Herrn des Wcltalles ihre Hul-
digung darbringen. Mnnter schritt die Bäuerin ihres
Weges durch das sonnige Wiesengelände und duftende
Gehölz nnd hatte bereits die obere Waldhöhe erreicht,
als sie anf einmal unterhalb der Nuine der ehemals
dort bestandenen Veste ein Lämmchen bemerkte, dessen
lichtes, wollenes Kleid gold'ner Schimmer umspielte.
Die Bänerin, die ein so zierliches Lämmchen vorher
noch nie gesehen hatte, näherte sich demselben und rief,
nachdem sie es eine Spanne Zeit liebkost: „O dn
allerliebstes Lämmchen, wie kommt es nnr, dass dn
mn hohen Ostertage am Fnße dieser verfallenen Vestc
grasest ganz verlassen lind allein?" Kaum hatte die
gnte Bäuerin diese Worte gesprochen, so ward ihr
cnlch scholl Bescheid auf ihre Frage. Von der Ruine
her ertönte es an ihr Ohr: „Dn Banersfran ails W.,
das Lämmchcn, das dir so wohlgefällt, ist nicht, wie
du" glaubst, verlassen nnd allein, denn es wird treu
bewacht von dieses Berges Nörgelein." Ueberrascht
blickte die Bäuerin zur Ruine auf. um zu sehen, wer
ihr Rode stand. Sie schallte gar nicht lange, so be»
mcMc sis c i" Zwerglem, dns, auf om?r M e n s l M

stehend, ein güldnes Stäbchen hin und her schwang.
Nachdem die Frau eine Weile das Gethue des Zwerg-
leins beobachtet hatte, redete sie dasselbe also an:
„Kleines Männlein, das Lämmchen, das du hütest,
möcht' ich haben, ich that' es höher schätzen als des
Waldes Raben das rothe Gold." — „Tausendmal
schade, dass du so ungeschickt gesprochen," antwortete
das Zwerglein drauf. „Denn hättest du nicht so ge-
redet, sondern gesagt, du kluges Rörgelein, sag' mir
doch, woher das Lämmchen ist, nnd was für Segens«
blüh' es genießt, dass sein Fell so hell und goldig ist
- so wäre dir alls dieses Lämmleins Hürde eine

Ostergab' zntheil geworden, vicl köstlicher als jene,
welche dli von mir haben wolltest. Da du aber das
nicht gethan, so hast du dein Lebensglück verscherzt."
Darauf erzitterte der Boden, dass Bäume und Felsen
lt-nchien, und das Männlein mit dein Lämmlein war
verschwunden. —

Wenn die Sonne znr Neige geht, lehren die
Lcnte heim. Unterwegs pflücken die Kinder VIüm«-
chcn und winden kleine Sträußcheu daraus. Zu
Hause angekommen, schmücken sie damit das große
Kreuz, das in der Marstnbe sich befindet, und das gu
Ostern in manchen Hänsern u. a. auch durch ein
Papierenes oder seidenes Spruchband geziert wird.
Auf einem solchen fand ich vor einigen Jahren in
einer Wirtschaft zu U. nachstehenden Vers verzeichnet:
Ueppig grünt die Platane in der Wasserbuche Flut.
schöner blüht der Baum des Kreuztö, denn ihn tränkt ba3

heilige Nlut.
Seine Wipfel ragen bill hinein inl Himmelszelt.
m,!m« Vavbhach ftw,v A,s<< sink» Platz N» W<N» M U ^


